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Baustein 1: Markierungen im Straßenverkehr
An ausgewählten Stellen im Verlauf des Schulweges (nicht nur in unmittelbarer Nähe der Schule) werden „Kleine Füße“ in Schrittlänge mit gelber Farbe auf dem Gehweg (niemals auf Radwegen bzw. Fahrbahnen!) aufgesprüht: Sie führen zu gefahrenreduzierten Querungsstellen der Straße, die gut überschaubar sind und / oder mit Ampeln oder Zebrastreifen ausgestattet sind. Am Bordstein haben die „Kleinen Füße“ am besten geschlossene Stellung.
Baustein 2: Schulwegplan
Bei der Wahl des möglichst sicheren Schulweges helfen Schulwegpläne. Zur Erstellung und Aktualisierung von Schulwegplänen hat die Bundesanstalt für Straßenwesen (BASt) den Leitfaden "Schulwegpläne leichtgemacht" erstellt. Der Leitfaden steht mit ergänzenden und sehr hilfreichen Anlagen unter www.bast.de/schulwegplan zum Download zur Verfügung. Auf den an die Polizeibehörden gerichteten Erlass des MI, P 24.2-81600 v. 08.10.2007, wird hingewiesen Weitere allgemeine Hinweise zum Thema Schulwegpläne finden sich u. a. unter www.landesverkehrswacht.de (Unser Angebot > für Kinder > Schulwegplaner) und  http://udv.de/de/strasse/wege-fuer-fussgaenger/mensch/kinder/schulweg-zu-fuss. Tipps zur Vorbereitung auf den Schulweg finden Sie auch im Schulwegratgeber unter https://www.adac.de/_mmm/pdf/Schulwegratgeber_79491.pdf
Baustein 3: Bus auf Füßen
Mit dem „Bus auf Füßen“ können Kinder zu Fuß risikoreduzierte Erfahrungen machen. In einer Gruppe mit oder ohne Begleitung Erwachsener wird so der Schulweg zurückgelegt. Beispiel: Einige Kinder starten zu einer verabredeten Zeit („Fahrplan“) an einer „Haltestelle“. Im Verlauf des Weges können an „Haltestellen“ weitere Kinder zusteigen. Anfang und Ende des „Busses“ können nach Erfordernis mit besonderen Umhängen oder Westen gekennzeichnet werden.
Baustein 4:  Hol- und Bringzonen
Die zuständigen Straßenverkehrsbehörden können in Kooperation mit der Schule, dem Schulträger und der Polizei „Hol- und Bringzonen“ bzw. sogenannte „Elternhaltestellen“ einrichten, so dass Kinder die letzten Meter zu Fuß zur Schule gehen können. Dadurch können Kinder frühzeitig ein Bewusstsein für Gefahrensituationen im Straßenverkehr entwickeln und überhaupt erst in die Lage versetzt werden, ein räumliches Bild („geistige Landkarte“) des eigenen Ortes bzw. des eigenen Schulwegs zu entwerfen. Kinder werden häufiger und regelmäßiger zur Schule gebracht als von dort abgeholt. Da sie zum Teil unterschiedliche Schulschlusszeiten haben, wird das Problem der Bringverkehre mit den „Elterntaxis“ bei Schulbeginn in der Regel stärker wahrgenommen als das Problem der Holverkehre zu Schulschluss.
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